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Was erwartet Sie in diesem Vortrag? 

Aufbau des Deeskalationsmanagements  

– Historie 2008 bis 2018 

 

Deeskalationsmanagement 2018 

 

Bedarfe und Konzept für Rettungsstellen 
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Titel der Präsentation 

Deeskalationsmanagement im Netzwerk für Gesundheit 

Betriebliches Gesundheits- und Deeskalationsmanagement (IfbG) 

• Selten Schulungen zur 

Deeskalation 

• Trainings eher technisch 

• Gewalterfassung und 

Untersuchungen rein 

Patienten orientiert 

• Kaum Literatur aus dem 

deutschsprachigem Raum 

• Erste Leitlinien /Standards 

• Geringe Orientierung auf die 

MA 

• Projektphase Einführung 

von Deeskalationsstrategien 

für die Bereiche Psychiatrie 

und Rettungsstellen  

• mit der UKB  

• dem MB-Psych. 

•  Expertengruppe Psych-

Pflege 

• Umfassende Nachfrage in allen 

klinischen Bereichen 

• Neue Konzepte 

• Aggressionserfassung mit MA-

Bezug 

• Integration in das Management 

• Verschiebung der Schulungs-

Schwerpunkte 

• Wissenschaftliche 

Publikationen  

• Nachweisliche Wirksamkeit  

2006 

2008 2010 

2018 

2020 



Betriebliches Gesundheits- und Deeskalationsmanagement (IfbG) 

 Gefährdungsanalyse 

 Ist-Analyse 

 Zielstellungen 

 Konzeptentwicklung 

• Hierarchie 

übergreifend 

• Multiprofessionell 

• Freie 

Gestaltungsmöglich

keit 

• Zeit 

• Beratung durch 

Experten 

AG 
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 Zirka 50 Trainer*innen 

 Über 100 Schulungen pro Jahr 

 Qualifizierung neuer Trainer*innen 

 Schulungen für FK, Vorträge, Beratungen 

 Jährlicher Fachtag   

 Anpassung und Entwicklung von Handlungshilfen 

 Betreuung und Beratung im Rahmen der 

Nachsorge gemeinsam mit den Betriebsärzt*innen 

 Kontinuierliche Weiterentwicklung 

 Haltetechniken KiJu 

 Projekt Rettungsstellen 

 Deeskalation in der Geriatrie/Gerontologie 

 Aggressionserfassung seit Juli 2018 

Trainerausbildung 

Basisschulungen 

Trainertag 

Handlungshilfen  

Krisenmanagement 

Aggressionserfassung 

Deeskalationsmanagement 2018 
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Inhalte der Schulungen 

Ursachen und Erkennen von Gewalt und Aggression 

Beeinflussende Rahmenbedingungen im Kontext der Deeskalation 

Konfliktverlaufsmodell 

Verbale und Nonverbale Deeskalationstechniken 

Grundsicherheitsregeln 

Persönliche und Team-Sicherheitstechniken  

Umgang mit fixierten Patient*innen 

Psychologische Nachsorge 
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Ziele 

Die Klinikmitarbeiter*innen werden in die Lage versetzt… 

 

… eine deeskalierende Haltung einzunehmen, ihren Arbeitsplatz und die 

Arbeitsatmosphäre entsprechend zu gestalten 

… in eskalierenden Situationen professionell und besonnen zu handeln 

… persönliche und Team-Sicherheitstechniken anzuwenden  

… Nachsorgekonzepte zu kennen und im Bedarfsfall zu nutzen 

 

Deeskalationsmanagement (IfbG) - Thorsten Rosenbäck 7 

Foto: von Ploetz Foto: von Ploetz 



Handlungshilfen im Deeskalationsmanagement 
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Handlungshilfe für gewaltgeneigte Situationen  
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Punktuelle uneinheitliche Erfassung der Ereignisse in Psychiatrien und 

Rettungsstellen 

Keine ausreichende Basis für die Ableitung von Managementmaßnahmen 

Auftrag zur Gestaltung und Durchführung einer standardisierte 

Dokumentation von Übergriffen und schweren Bedrohungen gegen 

Mitarbeiter*innen der Vivantes, durch die GF 

Der Erfassungsbogen wurde im Klinikum Neukölln von  April - Oktober 2017 

erfolgreich pilotiert 
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Aggressionserfassung 

Primäre Zielstellungen der standardisierten Datenerhebung:  

Messung der Anzahl, der von Aggressionsereignissen betroffenen Mitarbeiter*innen 

Analyse von Bedingungen und Folgen der Aggressionsereignisse 

Darstellung von statistischen Auffälligkeiten zur weiteren Verwendung  

 

Sekundäre Zielstellungen der standardisierten Datenerhebung:  

Ermöglichung eines internen und externen Benchmark 

Aufzeigen von möglichen Handlungsfeldern für die betroffenen Stationen und/oder Bereiche 

Erkennen von zu priorisierenden Handlungsbereichen und Ableitung von erforderlichen Maßnahmen 

des Deeskalationsmanagements  

Meldebogen an die Führungskraft zum Erkennen möglicher notwendiger Fürsorgeverfahren 
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Erste Ergebnisse 

 

Junge Mitarbeiter*innen häufiger betroffen 

Spitzenzeiten im Wochenverlauf donnerstags und samstags; mittwochs die wenigsten 

Vorfälle; Rettungsstellen am Wochenende häufiger betroffen 

Angehörige und Besucher*innen in Rettungsstellen sowie Somatik als Aggressor*innen 

Bei über 1/3 der Meldungen sind Auslöser „nicht nachvollziehbar“ 

Psychiatrie – körperliche Angriffe; Rettungsstelle – verbale Aggression 

Waffen kaum dokumentiert 

Pflege am häufigsten betroffen; Ärzte in der Rettungsstelle vermehrt betroffen 
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Handlungsrichtlinie 
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Handlungsrichtlinie 
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Auguste-Viktoria-

Klinikum 

Humboldt-Klinikum Klinikum Am Urban Klinikum Kaulsdorf Klinikum im 

Friedrichshain 

Klinikum Neukölln Klinikum Spandau Wenckebach-

Klinikum 

Deeskalation in der Rettungsstelle 
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Deutschen Gesellschaft für Interdisziplinäre Notfall- und 

Akutmedizin (DGINA) 

Frick et al. (2016): Sicherheitsinfrastruktur in deutschen Notaufnahmen. Ergebnisse einer DGINA-Mitgliederbefragung 
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Arbeitsaufgabe Emotionale Inanspruchnahme 

Unzureichende Sicherheit 
 

Es kommt häufig zu aggressivem Verhalten, verbalen und körperlichen Übergriffen 

durch Patienten oder Angehörige, bedingt durch Alkohol/Drogen sowie durch lange 

Wartezeiten. Die unübersichtliche räumliche Struktur und die offene Zugänglichkeit der 

Rettungsstelle verstärken die gefühlte (und tatsächliche) Bedrohung. Die zu kurze 

Anwesenheit und z.T. fehlende Kompetenzen vom Sicherheitsdienst werden 

bemängelt.  

Fixierungen sind häufig nötig und nur mit hohem körperlichen Einsatz leistbar.  

Am Arbeitsplatzplatz ist die Umgebung schlecht einsehbar und man sitzt mit dem 

Rücken zum Geschehen, so dass ein hohes Unsicherheitsgefühl besteht.  

Pflege Ärzte 

Erhöhtes Aggressionspotenzial und Sicherheitsbedenken 

• Rettungsstellen-immanent: hohe Dienstleistungserwartung 

• durch Patientenklientel 

• durch lange Warte- und Liegezeiten 

• durch offene Rettungsstelle, räumliche Bedingungen 
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Gefährdungs- und Belastungsanalyse 



Wirkungskette 
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In Anlehnung an von Eiff/ Niehues 2011, S.412 
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Neue Konzepte für Rettungsstellen  
D
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 •Lernprogramm mit 
4 Modulen 

 

• Präventive 

Deeskalation- 

Wahrnehmung und 

Haltung 

• Kommunikation 

Nonverbal und Verbal 

• Stressmanagement 

• Nachsorge und 

Selbstpflege  

T
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r • Aufbauend auf 
4 Module 

 

• Arbeiten mit 

der Kamera / 

Szenisches 

Spiel 

• Leitsätze zu 

Standardsituat

ionen 
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• Situationsspezifisches 

Lernen am Arbeitsplatz 

 

• Beratung zur baulichen 

/organisatorischen 

Struktur 

• Beratung und training 

zu Verhaltensweisen 

und Arbeitsabläufen in 

eskalierenden 

Situationen 
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• Nachhaltigkeit 

 

• Bildgestützte 

Anleitungen  

• Podcasts zu 

speziellen 

Themen/ 

Experten-

interviews 

• Hintergrund-

literatur 

• Expertenrat 

• FAQ 

Deeskalationsmanagement (IfbG) - Thorsten Rosenbäck 20 



Weitere Angebote  

Betriebliches Gesundheits- und Deeskalationsmanagement (IfbG) 

Quelle: https://www.bgw-online.de/DE/Arbeitssicherheit-

Gesundheitsschutz/Organisationsberatung/Ausbildung-Deeskalationstrainer.html 
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Vielen Dank für  Ihre Aufmerksamkei t !  
   

 

    
Ansprechpartner 

Institut für betrieblichen Gesundheitsschutz 

Thorsten Rosenbäck 

Koordinator im Betrieblichen Gesundheits- und  

Deeskalationsmanagement 

E-Mail: thorsten.rosenbaeck@vivantes.de 

Telefon: 030 130 192520 
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